
https://doi.org/10.5771/9783828871465-I - Generiert durch IP 216.73.216.57, am 04.03.2026, 21:55:52. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I


WISSENSCHAFTLICHE BEITRÄGE 
AUS DEM TECTUM VERLAG
Reihe Philosophie

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I - Generiert durch IP 216.73.216.57, am 04.03.2026, 21:55:52. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I


https://doi.org/10.5771/9783828871465-I - Generiert durch IP 216.73.216.57, am 04.03.2026, 21:55:52. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I


WISSENSCHAFTLICHE BEITRÄGE 
AUS DEM TECTUM VERLAG

Reihe Philosophie
Band 31

Siegfried Guido Dahl

Der hoeere Ruf und Der feinere Pfif
Kommentierte Synopse der Schriften des 
August Siegfried von Goue und  des Ferdinand Opiz

Tectum Verlag

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I - Generiert durch IP 216.73.216.57, am 04.03.2026, 21:55:52. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I


Siegfried Guido Dahl
Der hoeere Ruf und Der feinere Pfif
Kommentierte Synopse der Schriften des August Siegfried von Goue und  des Ferdinand Opiz
Wissenschaftliche Beiträge aus dem Tectum Verlag; 
Reihe: Philosophie; Bd. 31

© Tectum – ein Verlag in der Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 2018
ePDF: 978-3-8288-7146-5   
(Dieser Titel ist zugleich als gedrucktes Werk unter der ISBN 978-3-8288-4236-6 im Tectum 
Verlag erschienen.)
ISSN: 1861-6844

Umschlaggestaltung: Tectum Verlag, unter Verwendung des Bildes #1034365027 von Dean Drobot 
www.shutterstock.com

Alle Rechte vorbehalten

Besuchen Sie uns im Internet
www.tectum-verlag.de

Bibliografische Informationen der Deutschen Nationalbibliothek
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der 
Deutschen National¬bibliografie; detaillierte bibliografische Angaben 
sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar. 

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I - Generiert durch IP 216.73.216.57, am 04.03.2026, 21:55:52. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I


Joachim Froegel
Freund, Kumpane, Kämpe

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I - Generiert durch IP 216.73.216.57, am 04.03.2026, 21:55:52. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I


https://doi.org/10.5771/9783828871465-I - Generiert durch IP 216.73.216.57, am 04.03.2026, 21:55:52. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/9783828871465-I


Vorwort

Der unbefangene Leser stutzt beim Versuch einer ers-
ten Lektüre der vorliegenden Schrift „Der hoeere
Ruf“ des August Siegfried von Goue. Ähnliches wird
ihm auch bei dem ihr gegenübergestellten Werk „Der
feinere Pfif“ von Johann Ferdinand Opi(t)z widerfah-
ren. Allerdings kann er sich vorher im 13. Buch von
Goethes „Dichtung und Wahrheit“ informieren, dass
es sich bei ersterer um die Schrift eines seltsamen Or-
dens handelt, „welcher philosophisch und mystisch
sein sollte und keinen eigentlichen Namen hatte.“
Nicht von ungefähr bedient sich der Dichterfürst des
Konjunktivs, denn er fährt wenig später fort, dass
„nicht nur eine Spur von Zweck hinter diesen Hüllen
zu finden war.“ So mag sich der Leser den Kopf zer-
brechen über einen höchst unverständlichen und
ebenso unerklärlichen Text von 1768 und seiner er-
neuten Auflage von 1769. In der Summe bilden beide
Schriften gemeinsam jenes Rätselbuch aus der Zeit
der Aufklärung, das dieser neuerlichen Darstellung
zugrunde liegt.

Will er sich dennoch nicht zum Narren machen,
muss ihm bei seinen Verstehens- und Deutungsbemü-
hungen zunächst ein Ahnen beflügeln, welches hinter
beiden Schriften einen realen Sinn vermutet, ein vor-
erst noch dunkles Geheimnis, das es mit großer Ge-
duld und Phantasie, der „Fähigkeit zu freispielendem
Verbinden von Vorstellungsinhalten“ zu enträtseln
gilt. Dabei entnimmt sie „ihren Stoff den Gedächtnis-
spuren, kombiniert ihn aber frei zu neuen Formen“
(Walter Brugger, Philosophisches Wörterbuch). Kei-
neswegs geht es dabei einzig um ein „Sichbewegen im
Raum der Wortsprache“ (Herbert Schnädelbach),
sondern auch um das Sichbewegen in einem Symbol-
system, das in praktischer Hinsicht den Menschen

auch als potentiellen wie aktuellen Freimaurer zu
charakterisieren vermag.

Goethes Urteil über die Schrift übernimmt auch
H. Gloel, der im „Feineren Pfif“ eine Parodie des
„Hoeeren Rufs“ vermeint und ihm jede Ernsthaftig-
keit abspricht: „Es ist ganz zwecklos, überhaupt
einen Sinn in diesem Schriftchen zu suchen, da keiner
darin sein soll. Es ist das Werk eines Spaßvogels, der
sich über den höheren Ruf lustig machen will, indem
er das Abenteuerliche des Ordensbuches noch über-
treibt. Dahin gehören Aussprüche wie ‚der Seer ist
blind, der Blinde sit‘ und Ausdrücke wie ‚Welokungs-
libarkeitssame‘, ‚Hinquatschung‘‚ Widerhallstimmlo-
sigkeitsstand‘ ‚truigpippingebaerend‘.“

Neben der Einführung Gloels von 1917 verzeich-
nete die Buchöffentlichkeit 80 Jahre später eine er-
neute Textlegung mit Illustrationen von Silke Voigt
aus der Edition Peperkorn von 1997, die auf der
Grundlage der Arbeit von H. Gloel entstand. Ähnlich
wie dieser zuvor bei der Beurteilung des „Feineren
Pfif“ kommt Günter Peperkorn dort in seinem Nach-
wort zu dem Schluss, dass es der Mystizismus des
Höheren Rufs „so weit getrieben [habe], daß zahlrei-
che Begriffe und Wendungen sowohl für den damali-
gen wie heutigen Leser unerklärlich bleiben müssen.“
Auch führt die Wissensbank des Goethezeitportals in
der Abteilung „Künstler und Denkerenzyklopädie“
einiges Interessantes über August Siegfried von Goue
auf.

Im Jahr 2015 ist die Untersuchung „Freimaurerei
in der frühen Aufklärungszeit – Bildungstheoretische
Ansätze und Kontroversen“ im Tectum Verlag, Mar-
burg, erschienen. In ihr hat der Unterzeichner erst-
mals eine gängige Übertragung beider Texte in ver-
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stehbares Deutsch sowie eine Interpretation ihres phi-
losophischen Gehalts geleistet. Dieser bezieht sich
zum einen auf das System des kontinentalen Rationa-
lismus, zum anderen auf das des Empirismus, vor-
nehmlich auf den englischen Inseln zu Hause. Die Er-
gebnisse der genannten Untersuchung liegen der hier
vorgestellten Interpretation beider Schriften zugrunde.
Sie sind erneut durchdacht, ausformuliert und um ein
Erhebliches übersichtlicher gestaltet worden. Man-
ches ist dabei lediglich übernommen, manches be-
zieht sich zuweilen expressis verbis auf vorgenannte
Untersuchung. Beide Schriften bilden weiterhin die
Textgrundlage dafür, den Erkenntniszugewinn des

Menschen in der Aufklärungszeit als Ariadnefaden
sukzessive nachzuzeichnen. In einem ersten Teil wer-
den beide Texte in ihrer wortgetreuen Fassung sowie
in deren „Übersetzung“ einander gegenübergestellt
und in notwendigen Anmerkungen erläutert. Die
Synopse folgt einer Systematik von links bzw. rechts
außen nach innen, sodass die Textübertragung der je-
weiligen Abschnitte die Mitte bildet; ganz außen,
rechts wie links, sind die Anmerkungen gestellt. Not-
wendige Worttrennungen in beiden Schrifttexten sind
ihrer systematischen Gegenüberstellung geschuldet.
Ein zweiter Teil versteht sich dann als ein etwas brei-
ter angelegter Kommentar zum Text.

Vorwort

VIII
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